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Berlin, 20. Juli. Jm nördlichen Ab
ſchnitt der Sowjetfront ſind Tauſende
von Sowjetſoldaten zu den deutſchen
Truppen übergelanfen. Unter ihnen
befindet ſich neben zahlreichen anderen Offi
zieren der Hauptmann Waſiliewitſch No wi
ko w. Er war Lehrer an der Petersburger
Kriegsſchule. Bei ſeiner Vernehmung machte
er intereſſante Angaben über die Gründe,
ans denen ſo große Maſſen von Bolſchewiſten
überlanfen.

„Wir wiſſen“, ſo erklärte er, „daß wir uns
in keinem Kampf zurückziehen dürfen. Jm
Gefecht ſtehen wir zwiſchen den dent
ſchen Truppen und den Maſchinengewehren der politiſchen Kom

miſſare. Erweiſen wir uns als unzuver
läſſig im Sinne der Kommiſſare, dann kom
men wir vor ein Kriegsgericht, wenn wir
nicht ſofort von den Maſchinengewehren nie
dergemacht werden. Ein Entkommen anders
als durch Ueberlaufen oder Gefangennahme
gibt es für uns nicht.“

Auf die Frage, warum denn die Solda
ken nicht gegen den Terror der politiſchen
Kommiſſare vorgingen, erklärte er „Sie
kennen es nicht anders und ſie wiſſen daß
ſchon der geringſte Verſuch mit dem Tode
veſtraft wird.“ Man habe den Soldaten der
Sowjets erklärt, daß das Leben in den
anderen europäiſchen Ländern in jeder Weiſe
ſchlechter ſei als in der UdSSR. Er ſelbſt
wiſſe allerdings aus Geſprächen mit Kame
raden oder Parteifunktionären, die in
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Deutſchland, Frankreich oder anderen Län
dern geweſen ſeien, daß manches dort beſſer
ſei als bei ihnen. Aber der einfache Soldat
wiſſe das nicht, da er ja keine Vergleich s
mög lichkeiten durch das Leſen vonZeitungen und Büchern oder durch Reiſen
habe. Er glaube, daß es nicht beſſer ſein
könne, als es ihm gehe.

Jn ähnlicher Weiſe äußerte ſich die Frau
des Hauptmanns, die mit anderen Offi
ziersfrauen gefangen genommen
wurde und bei ihrer Gefangennahme
Waffen und ſowfetiſche Unifotm
trug: Man habe den Frauen geſagt, daß es
eine Selbſtverſtändlichkeit ſei für ſie, auf
deutſche Soldaten zu ſchießen. Sie würden
ſonſt von den Deutſchen niedergemacht, ver
gewaltigt und gefoltert. Auf die Frage, ob
ſie das geglaubt habe, erklärte ſie: „Das
wurde immer wieder und von hohen Offi
zieren geſagt, und ich ſah keinen Grund, an
ihrer Glaubwürdigkeit zu zweifeln.“

Eine andere deutſche Abteilung griff am
19. Juli in den Wäldern oſtwärts des Pei-
pusSees bolſchewiſtiſche Ueber
läufer auf. Die Bolſchewiſten waren alle
noch bewaffnet und hatten die Taſchen voll
Munition. Sie ſagten folgendes aus:
„Unſer Kommiſſar ſchoß zwei unſerer Kame
raden nieder, als ſie erklärten, daß der
Kampf gegen die Deutſchen zwecklos ſei, da
ſie uns ja umzingelt hatten Wir haben die
Waffen mitgenommen, um ſie gegen
die Kommiſſare zu richten, wenn ſie
uns an der Flucht gehindert hätten.“

Kiſchinew völlig ausgebrannt
GSlühende Aſche einen Meker hoch Benzin und Dynamit helfen nach

Drahtmeldung unseres Vertreters)
mül, Bukareſt, 20. Juli. Ueber die Ver

wüſtungen und Greuel, die die Bolſchewiſten
vor ihrem Abzug in Kiſchinew, der Haupt
ſtadt Beſſarabiens, angerichtet haben, werden
immer neue Einzelheiten bekannt. Die
Stadt iſt, wie wir bereits berichteten,
völlig ausgebrannt und damit reſtlos
zerſtört. Als die erſten Deutſchen und
rumäniſchen Truppen in Kiſchinew ein
drangen, ſtanden ſämtliche Straßenzüge in
Flammen. Die Kirchen brannten bereits
ſeit 24 Stunden, die Bolſchewiken hatten
Maſchinengewehrpoſten aufgeſtellt, die jeden
Löſchverſuch der Einwohnerſchaft verhindern
ſollten. Erſt im letzten Augenblick ſuchten
auch dieſe Brandpoſten das Weite. Kein
Bild hing mehr im Innern der Kirchen. Die
Leuchter, die Alkäre, das Kruzifix und die
Meßgeräte waren vollſtändig vernichtet Die
glüähende Aſche lag faſt einen
Meter hoch. Nur die verkohlten Wände

r das von eren z ſind übriggeblieben.Der Befeht zur Niederbrennung Kiſchi

Das Eichenlauh für Rajor eütow

und Oberleuknank Priller
Berlin, 20. Juli. Der Führer und

Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht ſandte
dem Kommodore Major Lütz o w und dem
Staffelkapitän Oberlentnant Priller zur
Verleihnng des Eichenlaubs zum Ritter
kreuz nachfolgende r t

„Herrn Major Lützow, Kommodore.
In dankbarer Würdigung Jhres helden
haften Einſatzes im Kampf für die Zukunft
unſeres Volkes verleihe ich Jhnen zu
Jhrem 40. Luftſiege als 27. Offi
zie r der deutſchen Wehrmacht das Eiche n
lanb zum Ritterkreug des EiſernenKrenzes.“

Herrn Oberlentnant Priller, Staffel-
kapitän. Jn dankbarer Würdigung Jhres
heldenhaften Einſatzes im Kampf für die

uknnft unſeres Volkes verleihe ich Jhnen
zu Jhrem 10. Luftſiege als 28. Offizier der deutſchen Wehrmacht das Eichen
lanb zum Ritterkreng des Eiſernen Krenzes.

news ging von dem bolſchewiſtiſchen Gene
ralmajor Nikoski aus und wurde unter
Verwendung von Benzin und Dyna-
mit durchgeführt. Von der jüdiſchen Ein
wohnerſchaft Kiſchinews iſt über die Hälfte
mit den Boſchewiſten geflohen. Die rumä
niſche Bevölkerung hat bis zum letzten
Augenblick Entſetzliches durchgemacht. Am
22. Juni, bei Kriegsausbruch wurden ſo
fort Hunderte und aber Hunderte von
Rumänen verhaftet und nach Sibirien
verſchleppt.
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Tauſende von Sowjek-oldaten übergelaufen
Den MG's der politiſchen Kommiſſare enkkommen Erklärungen eines ſowjekiſchen Haupkmanns

Offiziersfrauen in Uniform gefangen Viktoria ſei das Panier!
Das Zeichen „V“ Sjeg Deutſchlands an allen Fronken

Das Protektorat im Zeichen des „V“
Das Protektorat steht seit Donnerstag im Zeichen des Buchstaben „V“, des neuen Sieges-
zeichens Großdeutschlands. Alle Zeitungen zeigen es, in allen Stadtteilen Prags ist es auf
Straßen, Jensteigen Häuserfronten und Bretterzäunen zu sehen. Unser Bild zeigt die

rotektoratspresse im Zeichen des neuen Siegessymbols

Die entſchlofſſene Einheit, die das eurv
väiſche Feſtland in der Abwehr des Bolſche
wismus zeigt, findet jetzt einen neuen
Ausdruck. Die Truppen, die unter Füh
rung Deutſchlands in der 2000 Kilometer
langen Front zum Kampf um die Erhal-
tung des Abendlandes angetreten ſind, ha
ben ein Symbol gefunden. Das alte ſo
oft ausgerufene Wort Viktoria, dieſes
Wort vder vielmehr der Anfangsbuchſtabe
iſt das Zeichen der europäiſchen
Kampf gemeinſchaft und ihres feſten
Glaubens an ein neues Europa geworden.
Von Oslo bis Paris leuchtet dieſes Zeichen
auf. Wenn England verſucht, dieſes Vikto
riaZeichen nachzuahmen, ſo kann man nur

80000 Litauer deportiert oder erſchoſſen
Die Schreckensherrſchaft der GPU. Inden an der Seite der Sowſels

MOrahbtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 20. Juli. „Wilna, die

Stadt der Kirchen, ſtößt einen Seufzer der
Erleichterung aus. Nach einem Jahr kom
muniſtiſcher Herrſchaft iſt die Stadt wieder
frei, und der Krieg iſt vorbeigegangen, ohne
tiefere Spuren im Stadtbild zurückzulaſſen.“
Mit dieſen Worten leitet der in das Kriegs
gebiet entſandte Mitarbeiter der „Stock
holms Tidningen“ eine Schilderung über
das von den Sowjets befreite Litauen ein.
Kaunas und Wilna ſeien faſt unbeſchädigt,
und die Zerſtörungen in ganz Litauen ge
ringer, als man befürchtet habe. Die Er
klärung hierfür liege darin, daß unter den
Sowjets ſofort nach Kriegsausbruch völlige
Panik und Desorganiſation ausgebrochen
ſei. Hunderttauſende Sowjfetſoldaten ſeien,
ſo berichtet der ſchwediſche Jvurnaliſt, aus
den Städten geflüchtet. Nur bolſchewiſtiſche
Tankabteilungen und Scharfſchützen blieben
zurück. aber ihr Widerſtand wurde ge
brochen. Bei der entſcheidenden Schlacht um
Litauen ſeien tauſend bolſchewiſtiſcher Tanks
eingeſetzt worden, von denen 800 zerſtört auf
dem Schlachtfeld zurückgeblieben ſeien.
„Kurz nach dem erſten Stukaangriff
flammte im ganzen Lande der Auf
ruhr gegen den Kommunismusauf. Auch die auf der Sowjetſeite kämpfen
den litauiſchen Regimenter gingen am

22. Juni zu den deutſchen Truppen über.
Die litauiſchen Juden nahmen indeſſen
Partei für die Sowjets und beteiligten ſich
an deren Seite an den Straßenkämpfen.
Mit wehenden Fahnen ging die ganze
litauiſche Armee am 24. Juni geſchloſſen zu
den am 22. Juni übergegangenen Truppen
über und begann unmittelbar mit der Säu
berung der umliegenden Wälder von den
bolſchewiſtiſchen Banden.“

Am ſchwerſten, ſo ſchildert der ſchwediſche
Jvurnaliſt weiter, ſei für Litauen die
Zeit nach dem 8. Mai geweſen. Maſſen
verhaftungen und Deportationen waren an
der Tagesordnung. Allein in der letzten
Woche vor Kriegsausbruch ſeien aus Kau
nas und Wilna 14000 Perſonen und ins
geſamt ſeit dem Sommer 1940
80000deportiert oder erſchoſſen
worden, darunter 85 v. H. der litauiſchen
Intelligenz. Nach einer in der GPU.
Zentrale aufgefundenen Liſte ſei die Depor
tation von 150000 Litauern geplant ge
weſen. Um ſo unausſprechlicher ſei die
Freude, die jetzt im ganzen Lande herrſcht.
Die Juden ſeien zu 50 v. H. ver
ſſchwunden. Zwiſchen deutſchen und
litauiſchen Behörden herrſche ein außer
ordentlich gutes Verhältnis, und überall
wehe die deutſche und litauiſche Flagge.

etwa

Aufn. Atlantic.

lachen. Wo find die Siege, die England
erfocht? Wo rief die engliſche Expeditivns
armee einmal Viktoria? Von Norwegen
über Dünkirchen bis Kreta erſcholl nur
immer: Rückzug! Rückzug!

Holland im Jeichen des V

In allen Städten Hollands ſind
rieſige Transparente und weiße Fahnen
mit großem orangenem V zu ſehen, ſo in
Amſterdam, Den Haag und in allen Pro
vinzſtädten. Millionen von V-Streuzetteln
werden durch Flugzeuge abgeworfen. Die
Autos und Fahrzeuge der holländiſchen Be
hörden tragen geſtanzte V als Zeichen des
Sieges. Hunderttauſende laufen mit An
ſtecknadeln, einem vrangefarbenen V, durch
die Straßen. Die holländiſche Preſſe ſteht
völlig im Zeichen des V.

Der tägliche Wehrmachtbericht wird in
einem Kaſten immer an der gleichen Stelle
auffällig auf der erſten Seite gebracht. An
der Spitze des Kaſtens wird die Loſung in
holländiſcher Sprache Deutſchland
ſiegt an allen Fronten beſondersherausgeſtellt. Die illuſtrierten Zeitungen
bringen Photomontagen über den Sieg im
Oſten, die in der Mitte das V tragen. Der
Rundfunk gibt vor und nach dem Wehr
machtbericht das Morſezeichen für V
dreimalſkurz, einmal lang. DerSprecher erkäutert dies: Habt ihr das
Y-Zeichen gehört Das Zeichen bedeutet
Viktoria, Sieg an allen Fronten.“ Jn den
Straßen ſind Karten von Europa in Käſten
ausgehängt. Alle die Käſten tragen auf der
Umrandung die gleiche Parole. In ſämt
lichen Kinos von Den Haag und den übri
gen Städten ſieht man Standbilder mit ent
ſprechenden Texten.

Das V beherrſcht Frankreich

Das Stadtbild von Paris wird be
herrſcht durch überdimenſionale große
Transparente und Fahnentücher, die am
Eiffelturm und an anderen markanten Ge
bäuden zu ſehen ſind. An den Autos der
Wehrmacht ſieht man das V an den Wagen
türen.

Die Auslandsorganiſation hat zahlreicheFlugblätter verteilt. Zuſammen mie der
Auslandsgruppe der Faſchiſtiſchen Partei
ſind auch Flugzettel ausgegeben worden, die
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das V zuſammen mit einer deutſchen und
italieniſchen Flagge tragen und darunter
das Wort Viktoria. Am Sonntag fand eine
RoteKreuz- Sammlung ſtatt, auf der Nach
richtenmädel Anſtecknadeln in Form eines
V mit Lorbeerkranz vertrieben.

„Alle Provinzſtädte beteiligen ſich eben
falls ſeit geſtern an der V-Aktion.

Rieſenkransparente in Belgien

Alle Autos und Laſtwagen tragen in
Bekgien einheitlich das V. Transparente
ſtehen an den markanteſten Punkten aller
Städte. Die Tender aller Lokomotiven
tragen das V. An den Fenſtern der ver
ſchiedenſten Häuſer iſt das gleiche Zeichen
angebtucht. Die geſamte Preſſe ſteht eben
falls unter dem Siegeszeichen V. Die
Wehrmachtberichte tragen das Zeichen am
Anfang. Feldpoſtkarten und Siegelmarken
mit V ſind im Umlauf. Bei der Anbringung
der Rieſentransparente ſieht man überall
größere Menſchenmengen.

V-Aklion im Prokekkoral

Lawinenartig hat die V-Aktion auch im
geſamten Protektorat eingeſetzt. Das
abendliche Bild Prags iſt beherrſcht von
dem rieſigen ſtrahlenden V auf dem VLeits
berg. Vom Pulverturm und von den
Brückentürmen der Karlsbrücke und vom
Ausſichtsberg des Laurenzbergs ſieht man
große V- Fahnen wehen. Die größte und
zugleich längſte GeſchäftsſtraßePrags, die einſtige Volksſtraße, heißt
heute Viktoriaſtraße. Das bekannte
Bata-Hotel im Bezirk Zlin heißt
heute „Viktoriaga-Hotel“.

Auf Straßenplätzen und an Gebäuden in
Prag und anderen Städten ſieht man das
V, das zumeiſt in rotweißen Farben gehal-
ten iſt. Spruchbänder ſind an den deutſchen
Theatern und an den Verwaltungs-
gebäuden der Filmateliers angebracht. Die
Straßenbahnwagen tragen ein Per
ſonen- und Güterzugslokomotiven ſind vorn
und an den Seiten mit einem großen V be
malt. Das größte Kino Prags, dasam Graben liegt, nennt ſich in Zukunft
„Viktoria“ und trägt bereits ſeinen
neuen Namen. Das Café Slawia iſt
ebenfalls umgetauft in das Café Vikto
ria, und die Schilder ſind bereits heute
nacht angebracht. Einzelne Gartenanlagen
werden umgeſtaltet und zeigen auch hier
das V ſichtbar für jeden. Auf der Moldau
fuhren heute Ruderboote in Ve-Form, und
die Autos der Behörden tragen das V, um
rahmt von einem Lorbeerkranz. Poſt
ſtempel tragen den Vermerk „Viktoria!“.
Alle bedeutenden Blätter ſind ſeit geſtern
mit einem farbigen „V“ überdruckt, das in
den verſchiedenſten Variationen benutzt wird.
Leitaufſätze beginnen mit dem V, alle Text
ſeiten tragen das Ueberall lieſt man
das Motto: „Viktoria“ „Der Sieg Groß
deutſchlands im Kriege iſt der Sieg Euro
pas im Frieden.

Wochenſchau mik dem V

Seit Tagen ſieht man im General
gouvernement in allen Kreiſen Transpa
rente, Plakate und Klebezettel. Flugzeuge
werfen Papierabzeichen mit dem V ab. Pol
niſche Fahrer, die bei der deutſchen Wehr-
macht beſchäftigt ſind, haben das V auf ihre
Fahrzeuge gemalt. Lokomotiven und
Straßenbahnwagen tragen auch hier das V.
Auf Straßen und Plätzen iſt es zu ſehen,
an Hochhäuſern und Türmen ſogar in über
dimenſionalen Größen. Auf dem Krakauer
Rathausturm iſt ein großes Transparent
in fünf verſchiedenen Farben ſichtbar. An
den Litfaßſäulen prangen die Plakate, Frei-
lichttonkinoaufführungen, die auch im
Zeichen der V-Aktion ſtehen, fanden vor
mehr als 30 000 Zuſchauern ſtatt. Hier wurde
die letzte Wochenſchau gezeigt. Dieſe Wochen
ſchau trägt jetzt auch das Zeichen des V.
Die Bevölkerung riß ſich um die aus Flug
zeugen abgeworfenen VeZeichen, die pol
niſchen Text tragen.

V-Parole erfaßt Norwegen
An allen Ecken in Oslo iſt die V Parole

zu ſehen. Der Oſt und Weſtbahnhof ſind
mit großen Transparenten geſchmückt. Neben
der Parole Deutſchland ſiegt an allen
Fronten“ iſt hier die Parole „Deu tſch
lands Sieg iſt Norwegens Sieg
zu leſen. Die geſamten Zeitungen ſtehen im
Zeichen des Buchſtabens V. Sie bringen
Leitartikel über den europäiſchen Sieg über
den Volſchewismus. Der letzte Buchſtabe
dieſer Leitartikel iſt ein V. Große Karten
der Oſtfront tragen ein ſtrahlendes V in
ihrer Mitte. Plakate hängen überall aus.
Auf Straßen und auch an Häuſern ſind
große V angemalt.

Briliſche Flugzeuge
zum Abdrehen gezwungen

Berlin, 20. Juli. Deutſche Vorpoſten
boote zwangen am 19. Jnli britiſche Kampf
flugzenge, die ſich unter ſtarkem Jagdſchutz
der Kanalküſte zu nähern verſuchten, zum
Abdrehen. Ein britiſches Kampfflugzeug
wurde abgeſchoſſen.

Hervorragende Arbeit
der deutſchen Brückenbaubakaillone

Berlin, 20 Juli. Beim Vormarſch der
deutſchen Armee im Oſten leiſten auch die
deutſchen Brückenbaubataillone hervor
ragende Arbeit. Mit größter Schnelligkeit
haben ſie die von den Boſchewiſten zer
ſtörten Brücken und Wege wiederhergeſtellt.
Ein deutſches Brückenbaubataillon brachte es
fertig, eine 85-Meter-Brücke in wenig mehr
als einem halben Tag zu bauen und da
durch den raſchen Vormarſch der deutſchen
Truppen weiter nach Oſten ſicherzuſtellen.

Der Bericht des OKW.:

Verfolgung auf dem
g9ſtufer des Dnſeſtr

Planmäßiger Verlauf der 9perakionen im Raume 9molenſk

Aus dem Führerhauptquartier,20. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die aus Beſſarabien vorgehenden deutſch-rumäni
ſchen Kräfte haben nach Brechung des feindlichen
Widerſtandes auf dem Oſtufer des Dunjeſtr
die Verfolgung aufgenommen.

Jm Raum um Smolenſk verlaufen die
Operativnen weiterhin planmäßig.

An der finniſchen Front wurden wei
tere Erfolge erzielt.

An zahlreichen Stellen der Oſtfront ſcheiter
ten verzweifelte Ausbruchsverſuche ein
geſchloſſener Sowjettruppen. Der Feind erlitt hier
bei ſchwere blutige Verluſte

Jm Kampf gegen Großbritannien bombardierten
Kampfflugzeuge in der letzten Nacht militäriſche
Anlagen in Mittel und Oſtengland. Bei Verſuchen
des Feindes, am Tage die beſetzten Gebiete am
Kangl und an der norwegiſchen Küſte an
zugreifen, ſchoſſen Jäger und Flakartillerie ſieben,
Marineartillerie zwei, ein Vorpoſtenboot ein bri
tiſches Flugzeug ab.

Britiſche Kampfflugzeuge warfen in der letzten
Nacht an wenigen Orten Nordweſt deutſch
land s, vor allem auf die Stadt Hannover,
Spreng- und Brandbomben. Wehrwirtſchaftlicher
oder militäriſcher Schaden entſtand nirgends. Nacht
jäger ſchoſſen eines der angreifenden britiſchen
Kampfflugzeuge ab.

Keine Aenderung der japaniſchen Politik
Die japaniſchen Preſſeſtimmen zum Kabinelkswechſel

Tokio, 20. Juli. Japans Außenpolitik,
ſo ſchreibt die japaniſche Zeitung „Hotſchi
Schimbun“, werde trotz der Ernennung
Admirals Toyoda keine Ver
än derung erfahren. Die Grundlagen von Toyodas Außenpolitik faßt das
Blatt wie folgt zuſammen: Verfolgung des
durch den Tenno-Erläàß aufgezeigten Weges,
Einſetzen aller Kräfte zur Löſung des chine-
ſiſchen Konfliktes, Schaffung eines groß
aſiatiſchen Lebensraumes, da dies die Schick
ſalsfrage Tapans ſei, Ausnutzung der gün-
ſtigen internationalen Lage zur Durchfüh-
rung der Außenpolitik und die Vorbe
reitung für eine ſofortige Durchführung
der japaniſchen Ziele für den Fall
eines Krieges zwiſchen Japan und
anderen Staaten.

Als „Tokio Aſahi Schimbun“ zufolge
Toyvoda in einem Preſſe-Jnterview gefragt
wurde, vb der Dreierpakt unerſchüttert
bleibe, meinte der Außenminiſter, der Pre
mierminiſter habe erklärt, daß keine
Aenderung der japaniſchenGrundpolitik erfolge. „Nitſchi Nitſchi“
ſtellt feſt, es ſei falſch eine Wende in Ja
pans Politik zu erwarten, indem man etwa
von „Toyodas Diplomatie vder Matſuokas
Diplomatie“ ſpreche. Bemerkenswert ſei
der Eintritt zahlreicher Vertreter der Wehr
macht in das neue Kabinett und das Ver
ſchwinden der parteimäßig gebundenen Mi-
niſter. Das neue Kabinett ſollte nicht über
ſehen, wie ſtark das Volk von der Klarheit

und volksnahen Politik Matſuov-
kas beeindruckt worden iſt.“

Der Kabinettswechſel ſei, wie „Jomiuri
Schimbun“ meint, aus der Notwendigkeit
entſtanden, daß die Regierung eine auf
Kriegsvorbereitung eingeſtellte Haltung
einnehme als Sicherheitsmaßnahme für un
vorhergeſehene Ereigniſſe. „Unter dem Ge
ſichtspunkt zeitgemäßer diplomatiſcher Maß
nahmen hat Matſuoka große, auf Erfah
rung beruhende Gewandtheit bewieſen, wie
dies von einem Mann erwartet werden
konnte, der über große internationale
Schulung verfügte.“ Matſuoka habe alle
ſeine Kräfte für eine ſtarke Diplomatie zur
Entfaltung gebracht. Dies ſei die einmütige
Auffaſſung des geſamten Außenamtes. Das
neue Kabinett, ſo meint „Tokio Aſahi
Schimbun“, trage zweifellos einen
kriegsmäßigen Charakter.

Die Zeitung „Kokumin Schimbun“ be
ſchuldigt Großbritannien und dieVereinigten Staaten, Streitmit Japan zu ſuchen. England und
USA. würden die von ihnen begonnene
hufeiſenförmige Einkreiſung Japans
Schritt für Schritt erweitern. Zu dieſen
unfreundlichen Manövern ſei vor allem
auch die fortgeſetzte „Bluttransfuſion“ an
Tſchungking zu zählen. Abſchließend er
klärte „Kokumin Schimbun“, daß es eine
un verſchämte Anmaßung“ Halifax“
ſei, wenn er erklärte, daß Japan zwar ge
willt ſei, Zugeſtändniſſe zu machen, daß
Enland aber keinerlei Schritte zur Erteilung
27welwer Konzeſſiovnen unternehmen
würde.

Hlkurm gegen die ſchwarzen Liſten“
Knebel gegen Lakein- Amerika Erpreſſeriſche Drohungen Rooſevelts

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 20. Juli. Als ungemein be

zeichnendes Zuſammentreffen wird es in
Rom empfunden, daß im gleichen Augenblick
in dem der ſpaniſche Staatschef an die mit
ſeinem Lande durch unzählige Bande der
Geſchichte, Sprache und Kultur verknüpften
latein amerikaniſchen Staaten die Stimme
Europas richtete, Rooſevelt mit der Ver
öffentlichung ſeiner ſeit Monaten vorbereite
ten „ſchwarzen Liſten“ Südamerikagegenüber die Maske der „guten Nachbar
ſchaft“ abwarf und das wahre Geſicht des
Dollarimperialismus zeigte. Die ſchwarzen
Liſten ſind ſo wird in Italien hervorgehoben, Englands Erfindung. Auch auf
dieſem Gebiet haben aber die Vereinigten
Staaten ihren Lehrmeiſter übertroffen: wäh-
rend die ſchwarzen Liſten Londons die Na
men von 1200 latein amerikaniſchen Firmen
enthalten, ſchleudert Rooſevelt gegen
1860 Unternehmungen die im Ver
dacht“ ſtehen, mit den Achſenmächten geſchäft
liche Beziehungen zu unterhalten, den finan
ziellen Bannſtrahl.

Schon in dem Umſtand, daß die nord-
amerikaniſchen Guthaben der in Rooſevelts
ſchwarzen Liſten enthaltenen Firmen und
Einzelperſönlichkeiten eingefroren werden,
geht hervor, wie ſehr die angeblich auf die
Achſenſtaaten gemünyzten Wirtſchaftskriegs-
maßnahmen der USA in Wirklichkeit gegen
Lateinamerika ſelbſt gerichtet ſind. Die
erſten Aeußerungen aus dem Kreis
der Betroffenen ſind daher ablehnend.
Argentinien ließ durch einen Sprecher
der Handelskammer von Buenos Aires
erklären, das Land erkenne keinerlei
ſchwarze Liſten an. Die Zeitung
„Pamperv“ in Buenos Aires verurteilt
ſcharf den Uebergriff der USA und ſtellt
feſt, daß dadurch Tauſende von aragen-
tiniſchen. Arbeitern und Beamten ſchwer
getroffen würden. Laſſe dcs Land dieſen
namenloſen Angriff ſchweigend hingehen,
dann ſei der Beweis gegeben, daß ſein

Schickſal den USAKriegshetzern ausgeliefert ſeit und man nichts weiter tun
könne, als auf die Befehle der Vereinigten
Staaten zu warten. Aus Rio meldet eine
nord amerikaniſche Agentur, daß in der Auf
ſtellung Rooſevelts die größten und be
kannteſten Außenhandelsunternehmungen
des Landes enthalten ſeien. Die Rio- Zeitung
„Gazeta de Noticias“ ſchreibt zu der ſchwar
zen Liſte Rooſevelts: „Mit natürlichem Be
fremden hat unſere öffentliche Meinung von
der ſchwarzen Liſte Kenntnis erhalten. Wenn
auch die Regierung der USA beabſichtigt,
dem verbündeten England mit allen Mitteln
zu helfen, weil es ſchon vor der Auszehrung
ſteht, ſo will uns doch ſcheinen, daß ein Auf
zwingen von Maßnahmen, die den Wirt
ſchaftsapparat von der panamerikaniſchen
Politik Waſhingtons angeſchloſſenen Län
dern ſchwer ſchädigen können, nur dazu
dient, die wirtſchaftlichen und finanziellen
Schwierigkeiten der vhnehin ſchon durch die
Kriegsentwicklung ſtark betroffenen Nativ
nen zu ſteigern.

Jn Rom wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß Rooſevelts erpreſſeriſche Drohun
gen gegen Stagatsbürger der lateinamerika-
niſchen Republiken mit der Ankündigung
Waſhingtons zuſammenfielen, in einigen
Ländern Südamerikas, Braſilien ein
geſchloſſen, Luftſtützpunkte zu erwerben. Die
italieniſche Zeitung „Popolo di Roma“
ſchreibt, daß Rovoſevelts Kontrollpolitik bei
weitem die ſeines Vorgängers und weit
läufigen Verwanöten Theodore Rooſevelt
übertreffe, der die denkwürdig gewordene
Anſicht vertrat, Waſhington müſſe die Süd
amerikaner „in ſanften Worten, aber mit
einem Stock in der Hand“ behandeln. „Es
iſt aber nicht ausgeſchloſſen“, ſo ſetzte das
römiſche Blatt hinzu, „daß die ſchwarzen
Liſten das Zeichen zum Aufbruch der
latein amerikaniſchen Staaten
bilden“.

Aus geographiſchen Gründen
bleibt es bei dem leeren Verſprechen

Stockholm, 20. Juli. „England tue alles,
was in ſeiner Macht ſtehe, um den Sowjets
zu helfen“, ſo erklärte der britiſche Luft
fahrtminiſter Sir Archibald Sinclair in
einer Rede in London, „allerdings“, ſo fügt
er hinzu, „hätte Moskau nie zuvor gegen
einen ſo gewaltigen Gegner wie jetzt ge
kämpft. Aus geographiſchen Grän-
den ſei es England nicht möglich, der
Sowjetunion in großem Umfange direkte
Hilfe zu gewähren. Warum, ſo fragen
wir, hat England dann das Verſprechen
gegeben, wenn es von vorherein wußte, daß
die Hilfe unwirkſam blieb?

Krogkiens ſtellverkrekender
kaaksführer in Berlin

Berlin, 20. Juli. Am Sonntagvormittag
traf auf Einladung des Reichsaußenminiſters
von Ribbentrop der ſtellvertretende krog
tiſche Staatsführer und Miniſter für
Landesverteidigung, Marſchall Kvater-
nik mit den Herren ſeiner Begleitung auf
dem Flughafen Tempelhof ein. Marſchall
Kvaternik wurde im Auftrage des Reichs
außenminiſters von Unterſtaatsſekretär
Woermann begrüßt. Marſchall Kvaternik
legte am Sonntagmittag am Ehrenmal einen
Kranz nieder. Vor der Kranzniederlegung
hatte Marſchall Kvaternik das Zeughaus be
ſichtigt.

Moskau wird unkerminiert
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 20. Juli. Nach Mit
teilungen, die von der USA-Botſchaft in
Moskau nach Neuyvork gelangt ſind, haben
die Sowjets alle wichtigen Lagerhäuſer,
Fabriken, öffentlichen Gebäude und Brücken
in Moskau unterminiert und vonSpezialtruppen bewachen laſſen, die Befehl
hätten, ſie auf ein gegebenes Signal hin ſo
fort in die Luft zu ſprengen. Die Flücht
lingsſtröme vom Weſten ſeien weiterhin im
Steigen. Sie hätten ſchon ein ernſtes Ver
ſorgungsproblem in Moskan bereitet.

Der ſowjetiſche Heeresbericht vom Sonn
tag behanptet, daß ähnlich wie in den
letzten Tagen „keine weſentlichen Ver
änderungen an der Front“ eingetreten ſind.

Hkalin Verkeidigungskommiſſar
Stockholm, 20 Juli. Wie Reuter mik

teilt, gab der Moskauer Rundfunk bekannt,
daß Stalin unter Beibehaltung ſeines
Poſtens als Vorſitzender des Rates der
Volkskommiſſare zum Volkskommiſſar
für Verteidigung und Marſchall
Timoſchenko zu ſeinem Stellvertreter er
nannt worden iſt.

Es iſt ein Zeichen der außer
ordentlichen Notlage Moskaus, daß
mit den letzten Reſerven der Name des
blutigen Stalins als Verteidigungs-
Dihar in die Waagſchale geworfen
wird.

Der deulſch-ſowjeliſche Krieg
am Entſcheidungspunkt

Nenyork, 20. Juli. „Der deutſch-ſow
jetiſche Krieg ſei am Entſcheidung s-
punkte angelangt“, ſchreibt der JNS-Be
richterſtatter von Wiegand aus Schanghai,
„Die Wiedereinführung der politiſchen
Kommiſſare in der Sowjetarmee ſei ein un
trügliches Zeichen dafür, daß die Zerſetzung
rapide um ſich greife.“

„Adolf Hitler“, ſo ſchreibt Wiegand, „ſehe
mit der Niederwerfung des Bolſchewiſten
ſyſtems einen zwanzig jährigen
Traum in Erfüllung gehen. Was die
deutſchen Truppen in den letzten vier
Wochen im Oſten geleiſtet hätten“, ſo heißt
es weiter, „ſtehe einzig in der Militär
geſchichte da.“ Wiegand glaubt nicht, daß die
Engländer den Bolſchewiſten helfen könn-
ten. es ſei denn, daß ſie innerhalb der
nächſten zwei Monate eine Kontinental
invaſion mit Erfolg durchführen könnten,
ſonſt ſei das Bolſchewiſtenregime dahin.

„Niemals“, ſo ſchließt der Bericht, „würde
der Führer die Fehler Napoleons begehen,
denn niemand kenne dieſe Fehler beſſer als
der Führer ſelbſt. Alle, die das noch als
ihre letzte Hoffnung anſähen, würden gar
bald dieſes Troſtes beraubt ſein.

Herzlicher Abſchied für Ratſuota

Tokio, 20. Juli. Dem ſcheidenden
japaniſchen Außenminiſter Matfuorka
wurde am Sonnabend vom geſamten
Außenamt ein ungewöhnlich herzlicher Ab
ſchied zuteil. Als Matſuoka im Außenamt
zur Uebergabe der Geſchäfte an den neuen
Außenminiſter Toyoda erſchien, wurde er
von mehr als tauſend Mitgliedern des
Amtes empfangen, die ſich am Eingang des
Außenamtes verſammelt hatten und ihm bei
ſeinem Erſcheinen, beſonders aber bei feinem
Abſchied herzliche Ovationen brachten.

Der italieniſche Wehrmachtbericht

Rom, 20. Juli. Jm italieniſchen Wehrmacht
n ne Sonntag heißt es: Die Luftſtützpunkte

dalta wurden in den zwei verNächten erneut bombardiert. an genen
Jn Nordafrika Artillerietätigkeit an der Tobruk

Front. Die Luftwaffe der Achſe hat weiterhin
feindliche Barackenlager und Befeſtigungen in
Tobruk mit Bomben belegt. Bei Marſa Matruk
haben zwei unſerer Flugzeuge einen engliſchen
10 000-Tonnen Kreuzer angegriffen und mit einem
Torpedo getroffen.

Jm Mittelmeer hat eines unſerer U-Boote unter
dem Befehl von Kapitänleutnant Zanni einen eng
liſchen Zerſtörer torpediert und verfenkt. Ein ande
res uBoot unter dem Befehl von Kapitänleutnant
Migliorini hat ein feindliches UBoot verſenkt. Ein
weiteres engliſches UBovt wurde von zwei unſerer
von Kapitänleutnant Gamalori bzw. Kapitänlent-
nant Martinoli befehligten Torpedobooten verſenkt.

Politische Rundschau
Sonntagvormittag traf das erſte Bataillon des

gern „Danmark“, das am Sonnabend
openhagen verlaſſen hatte, um in den gemeinſamen

Kampf Europas gegen den Bolſchewismus einge
ſetzt zu werden, in Hamburg ein. Unter Vorantritt
eines Muſikkorps der Schutzpolizei und begleitet von
einer Ehrenkompanie der Waffen4 marſchierte das
Freiwilligenkorps, an der Spitze ſein Kommandeur,
Oberſtleuknant Kryſſing, unter herzlicher Begrüßung
und Anteilnahme der Bevölkerung zu einer Kaſerne
der Waffen4.

In allernächſter Zeit wird die flämiſche Frei
willigenlegion im Kampf gegen den Bolſchewismus
eingeſetzt werden. Sie wird die Uniform der Waffen4
tragen, jedoch nicht mit dem Adlerzeichen, ſondern
mit einem Sonnenrad. Die Freiwilligen werden
einen Eid auf Adolf Hitler als den Führer aller
Germanen und gleichzeitig ein Treuegelöbnis an
das flämiſche Volk ablegen.

Finnland, das bisher keine diplomatiſchen Be
ziehungen zu Mandſchukuo unterhielt, hat dieſe jetzt
aufgenommen und Mandſchukuo de jure anerkannt.

Ueber den geſamten Teil Syriens, der von briti
ſchen oder auſtraliſchen Truppen beſetzt iſt, wurde
mit ſofortiger Wirkung der Belagerungszuſtand
und das Kriegsrecht verhängt. Ferner wurde ein
nächtliches Ausgehverbot angeordnet. Dieſe Maß
nahmen ſtehen mit Unruhen und antibriti-
ſchen und anti-gaulliſtiſchen Demon-
ſt rationen im Zuſammenhang, die ſich in ver
ſchiedenen Städten ereigneten.
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Max Haußk Turnierſieger
im Kingen

Das von der BSG Weiſe veranſtaltete Leicht
gewichtsturnier im Ringen ſtand im Zeichen recht
guten Sportes. Neun Teilnehmer zeigten in dieſer
Freiluftveranſtaltung gefällige Leiſtungen und ſie
kämpften auf der Matte verbiſſen um die Erfolge.
In derartigen Turnieren ſetzt ſich meiſt nur jener
Ringer durch, der genügend Erfahrung beſitzt und
ſich demzufolge auch ſeine Kämpfe einzuteilen ver
mag. Der Hallenſer Max Hauſik, der älteſte
Ringer im Turnier, der natürlich mit ſeiner reifen
Technik ſowieſo manches Plus für ſich hatte, wurde
vor ſchwere Aufgaben geſtellt, die er in drei Fällen
nur mit knappen Punktſiegen (gegen Kettner,
Malczyk und Bauer) erfolgreich zu löſen vermochte,
während Hauſik im letzten Kampf gegen den Leunger
Salzmann durch einen Schulterſieg der erſte Platz
im Turnier vor dem Oberfeldwebel Bauer (LSV
Pilſen) zuſtand. Oberfeldwebel Bauer erfreute
wiederum mit überraſchendem Griffwechſel, gegen
welche nicht alle Gegner gerüſtet waren, ſo daß
Bauer zu einigen ſchnellen Schulterſiegen kam.
Sehr ſtark war der erſt 19jährige Leipziger
Malczyk, und vorzüglich im Stil der Maſch.
Gefreite Kettner (Kriegsmarine Kiel).

Die Ergebniſſe: 1. Max Hauſik (BSG Weiſe,
Halle) vier Siege (drei Verluſtpunkte); 2. Ober
feldwebel Bauer, vier Siege (vier Verluſtpunkte);
3. Salzmann (Leuna) drei Siege (ſechs Verluſt
punkte); 4. Kettner (Kriegsmarine Kiel) drei Siege
(acht Verluſtpunkte).

Dem Turnier ging ein Jugendmannſchaftskampf
voraus. Die BSG Siebel gewann gegen die BSG
Weiſe 4:3, wozu für Siebel Huth, Dauer, Bieler
und Dunzelt, für Weiſe Schlichting, Mangold und
Vocke die Siege beitrugen.

Fußball in Zahlen
Rückſtändiges Spiel der 1. Schlußrunde um den

TſchammerPokal
V Wurzen Dresdener Sport-Club 1:4; Wieder

ſpiele der 1. Schlußrunde: Rotweiß Frankfurt M.
S VſfL 99 Köln 3:0, Weſtende Hamborn TusS Helene
Alteneſſen 4:2.

LS

Spiele in den Bereichen:
Mitte: Deſſau 05 Dresdner SC 2:3, Preußen Mag

deburg Cricket Viktoria 4:4.
Nordmark: Hochbahn Hamburg Eimsbüttel 2:4, St.

Georg Sperber Hamburger SV 5:6, Wacker Harburg
Wilhelmsburg 09 2:1.
Niederſachſen: Eintracht Braunſchweig FC 04

Schalke 0:8, Arminiag Hannover Werder Bremen 2:2.
Weſtfalen Boruſſia Dortmund Höſch Dortmund 6:0,

V 48 Bochum Alemannia Dortmund 9:0, Schwelm 06
DSC Hagen 0:
Niederrhein: Turag Remſcheid Turu Düſſeldorf 0:5.

Mittelrhein Köln Sülz 07 Kölner BC 3:2, VfR
Köln Phönix Köln 6:2.
i n VfR Mannheim Sportfreunde Stuttgart

Handball-Htaffelbeſten ermittelt
VfL Halle 96, PSV Halle, TV Frankleben

und TV Neumark.
Jm Handballſport wurden geſtern die letzten

Spiele um den „Eiſernen Schild“ durchgeführt, die
die nachſtehend erwarteten Ergebniſſe brachten:

BSG Weiſe VfL Halle 96 9:13 (5:6)
Germanig Kaynag TV Frankleben 7:15 (3:7)
TV Neumark TV Reipiſch 8:18 (4:9)
Spergau Preußen Merſeburg 5:3 (2:3)
Nach dieſen letzten Spielen ſtehen nun auch die

vier Staffelbeſten feſt. Jn den Staffeln ſtehen in
der PSV Halle mit 6:0 Punkten, in B der Vfe
Halle 96 mit 10:0 P., in O TV Frankleben mit
10:0 P. und in D der TV Neumark mit 9:3 P.
an den erſten Stellen, und dieſe Mannſchaften ſind
nun berechtigt, an den Bereichsausſcheidungsſpielen
teilzunehmen. Hier herrſcht nun das ko.Syſtem,
ſo daß die verlierenden Mannſchaften im weiteren
Kampf um den „Eiſernen Schild“ aus
ſcheiden

Freundſchaftsſpiele: Am Sonnabend beſiegte der
PSV Halle den VfL Halle 96 nach flottem Kampf
mit 8:6, während die 96er-Frauen ihr erſtes Spiel
gegen Junkers Deſſau mit einem 5-3-Sieg ab
ſchloſſen. TV Unterröblingen VfR Wörmlitz
10:12 (5:7).

Vom Turf
Manſurga weiter unbeſiegt. Die Jnternationalen

Münchener Rennwochen erreichten am Sonntag mit
der Entſcheidung des wertvollſten deutſchen Hin
dernisrennens, dem Deutſchen Alpen-
preis“ über 7000 Meter, ihren erſten Höhepunkt.
Rur ſechs Pferde bewarben ſich um das mit 50 000
Mark ausgeſtattete Rennen, das diesmal mit einem
Erfolg Münchener Farben endete. Manſura aus
dem Stall des Präſidenten Chriſtian Weber
feierte hier bereits ſeinen fünften Sieg in ununter
brochener Reihenfolge und iſt damit in Deutſchland
weiterhin ungeſchlagen. Auf dem Wallach war
der Meiſterjockei J. Unterholzner im Sattel.

„RudvlfOetker-Rennen“ in Krefeld. Das Haupt
ereignis der Krefelder Sonntagsrennen bildete das
mit 10 000 Mark ausgeſtattete „RudolfOetker
Rennen“ der Zweiſährigen über 1200 Meter. Fokker
gewann erſt nach hartem Kampf gegen Ajax, über
den er mit einem Kopf erfolgreich blieb.

Die Dreijährigen im Vordergrund. Bei den
Sonntagsrennen in Karlshorſt ſtanden die drei
jährigen Hindernispferde im Vordergrund, denen
auch das Hauptrennen des Tages, der „Züchter
Preis“, vorbehalten war. Der Erlenhofer Zingaro
holte ſich auch dieſen reichen Preis mit einerWeile unangefochten gegen Creoſi und Feſtival.

Sagager gewann „Rund um, Rieſa“. Auf einer
35 Kilometer langen Rundſtrecke gelangte Sachſens
bekanntes Straßenrennen „Rund um Rieſa“
über 105 Kilometer zum Austrag. Der Berliner
Harry Saager kam hier zu einem neuen Erfolg
und ſchlug im Endſpurt den Chemnitzer Werner
Richter nach einer Fahrzeit von 2:29:35 Stunden
ſehr ſicher.

Rundſtreckenrennen in Wien. Ueberaus jagden
reich verlief das über 60 Kilometer führende Rund
treckenrennen im Wiener Prater. Der Wiener
Valenta zog im zweiten Teil mit Chylik und
Bichler davon, gewann die letzten Wertungen und
traf nach 1:45:00 Stunden mit größerem Vor
ſprung allein am Ziel ein.
w „Franz-Eggert Gedenken“ in Berlin. In Berlin
et der bekannten Buckower Rennſtrecke das

annſchaftsrennen Franz Eggert-Gedenken nach
Die Mannſchaft der SVG. Dresdenſia fuhr

ſhrene a Stunden für die 100 Kilometer die
Vor ſte Zeit und belegte den erſten Platz vor dem

riahresſteger Poſt V (241:26,4 Siunden).

Turnen Sport Hpiel
e

Den ſe L-eichtathletibineigtergehelten 1947

Starke Beteiligung in allen Wettbewerben Schwere Bahn verhindert Spitzenleistungen
Auf ſchwerem Boden wurden die zweiten Deut

ſchen Kriegsmeiſterſchaften in der Leichtathletik am
Sonntagvormittag ſchon mit zwei Entſcheidungen
fortgeſetzt. Jn beiden Fällen verteidigten die
Titelhalter des Vorjahres ihre Würde mit Er
folg. Der Wiener Poliziſt Wotapek ſchleuderte
den Diskus 47,58 Meter weit, was zur erfolg
reichen Titelverteidigung genügte. Lampert
(Litzmannſtadt) und Marktanner (Stuttgart)ſolgten mit veträchtlichem Abſtand. Jm Kugel
ſtoßen der Frauen ſchmückte ſich Giſela Mauer
mayer (München) mit 12,92 Meter abermals mit
der Würde. Allerdings wurde ihr der Sieg recht
ſchwer gemacht, und nach dem vierten erſuch
führte noch die Bielefelderin Kirchhoff mit
12,42 Meter, die aber durch Grebe (Magdeburg)
mit 12,78 Meter noch auf den dritten Platz ver
wieſen wurde.

Jda Kühnel ſchnellſte Frau
Die Nachmittagskämpfe ſetzten gleich mit großem

Sport ein, würdig des ſchönſten Feſtes der deutſchen
Leichtathletik. Die Ränge waren gefüllt mit über
20 000 begeiſterten Zuſchauern, die die Kämpfe auf
Raſen und Aſchenbahn mit ſtarkem Beifall verfolg
ten. Als erſte Entſcheidung gingen die 100 Meter
der Frauen vonſtatten. Die Münchenerin Jda
Kühnel war in 12,3 am ſchnellſten und ſiegte
überlegen gegen die 200-MeterMeiſterin Dorle
Blask.

Scheuring ſchnellſter Deutſcher
Wie nach den bisherigen Rennen dieſes Som

mers kaum anders zu erwarten war, erwies ſich
der Stuttgarter Scheurin g als ſchnellſter deut
ſcher Kurzſtreckker und gewann die 100Meter

Meiſterſchaft. Bönecke (Berlin) machte ihm das
Siegen mit 10,8 Sek. ſchwer. Erſt im Ziel war
das Rennen entſchieden. Mellerowiez hat ſeine alte
Schnelligkeit noch nicht wieder und wurde nur
Dritter mit kleinem Abſtand.

Ahrens 400-Meter Meiſter
Schönen Kampf brachten die 400 Meter.

Linnhoff führte das Feld bis zur Hälfte der
Strecke, ſtand aber dann nicht durch. Auf den
letzten hundert Meter zog Ahrens davon und
ſiegte ſicher gegen den zum Schluß aufkommenden
Lin. Geo Müller (Saarbrücken) und den zurück
gefallenen Linnhoff.

Keine Gegner für Harbig.
Die 800 Meter waren das Rennen eines

Mannes: Rudolf Harbig. Der für Eintracht
Braunſchweig ſtartende Dresdner machte ſich mit
langen, raumgreifenden Schritten ſein Rennen allein
und ſiegte unangefochten in 1:54,0 vor Gieſen
(Berlin), deſſen Klubkameraden Heß und Brand
ſcheit dichtauf folgten. Eine ſchnekllere erſte Runde
hätte eine beſſere Geſamtzeit ergeben.

Kaindl wieder 1500-MeterMeiſter.

Ein Rennen, in dem Dompert (Straßburg)
eine große Rolle ſpielte und doch nur Zweiter
wurde, waren die 1500 Meter. Der Straßburger
ging mit der Spitze ab und legte 1000 Meter in
2:38 zurück, ſtets dicht gefolgt von Rank (Poſen),
Kaindl (München) und Böttcher Witten
berg). Eingangs der letzten Runde unternahm
Böttcher einen gewaltigen Vorſtoß, der aber abge
ſchlagen wurde. Dompert ſtrebte mit Vorſprung

Viel Tore n den Eigernen Schild“ im Fabel
LSV Nordhauſen verlor in Sandersdorf 2:4

Die Aufſtiegsſpiele zur Sportgauklaſſe brachten
geſtern eine große Ueberraſchung. Der bisher ſo
ſiegreiche LSV Nordhauſen verlor in Sanders
dorf 2:4. Damit bleibt zwar Nordhauſen die Aus
ſicht auf einen Platz in der Sportgauklaſſe erhalten.
aber auch den Sandersdorfern dürfte durch ihren
Sieg der Aufſtieg geglückt ſein. In Bad Dürren
berg holte ſich die TSG. Bad Dürrenberg einen
ſicheren 2:0-Sieg gegen SchwarzGelb Weißenfels.
Damit bleibt für Bad Dürrenberg am kommenden
Sonntag die Frage intereſſant: Kommt es zu
einem Siege gegen den SLV Nordhauſen

Jn der Gauſtadt Halle gab es am Wochen
ende Spiele um den „Eiſernen Schild“, im Fußball, in denen ſich die führenden Sportfreunde wie
derum ſicher in Dölau durchſetzten und die 98er zu
einem zweiſtelligen Siege kamen. Es ſpielten:

Vfs Dölau HFV Sportfreunde 0:4
BSG Weiſe SV Boruſſia Halle 3:3
SV 98 Halle VfR Reideburg 11:1
Halle 1910 BSG Siebel 3:2GiebichenſteinSportbrüder Olympia 3:1
Oberröblingen Eisdorf 3:0

Die Sportfreunde hatten trotzdes 420 in Dölau
einen ſchweren Kampf zu beſtehen denn die Gaſt
geber zeichneten ſich durch ein ſchneidiges Spiel aus.
D Die Boruffen hingegen lernten auf dem Weiſe
platz die zweifellos vorhandene Spielkraft der

Weiſeelf in einem abwechſlungsreichen Spiele
kennen, das meiſt im Zeichen einer leichten Ueber
legenheit der WeiſeElf ſtand. Wenig Federleſen
machte der Sportverein 98 mit dem VfR Reideburg,
der bereits zur Halbzeit mit 5:.1 und am Schluß
mit 11:1 bezwungen wurde. Erlenbruch und Senff
ſchoſſen für die Hallenſer alle Tore. Für eine
Ueberraſchung aber ſorgten die 1910er, die die
BSG Siebel durch einen 3:2Sieg aus der Favoritenſtellung hoben. Die Siege von Sportbrüder
und Oberröblingen wurden erwartet.

Favorit Preußen Merſeburg 2:5 (1:1)
Favorits junge Mannſchaft lieferte auch gegen

die in ſtarker Beſetzung in Halle erſchienenen
Merſeburger Preußen ein gutes FußballFreund
ſchaftsſpiel, dem der erſtrebte Erfolg infolge Ver
letzung nicht ganz gelang. Bis zum 2:2 nach der
Pauſe hatten aber die Merſeburger alle Hände voll
zu tun, um den Favoriten gleichſtark zu begegnen.
Erſt im Endkampf ſetzten ſich die Gäſte mit dem
5:2 Siege durch. Für Favorit ſchoſſen Hölling und

Schulze ein. 4
Jn einem FußballFreundſchaftsſpiel in Leipzig

zeigten die halliſchen Sportfreunde durch einen
8:0-Sieg über Tma Leipzig erneut ihre zur
Zeit gute Form.

Je a holer Stäle
Oberschlesien besiegte Mittelland 5:3 (1:1) in Halle

Dem Gebiet 15 Mittelland vertreten durch
den Bann 36 Halle wurden die Ausſichten
auf einen erſten Platz in den Gruppenſpielen zur
Deutſchen Jugendmeiſterſchaft durch eine eindrucks
volle Leiſtung des Gebietes 40, Oberſchleſien, zu
nichte gemacht. Mit 5:3 (1:1) ſiegten die Gäſte
aus dem Oſten des Reiches verdient. Verdient war
der Sieg der Oberſchleſier, weil ihre Mannſchaft
einheitlich beſſer beſetzt war, weil ſie in der Ball-
behandlung manches voraus hatte und dann auch
zwei Spieler in ihren Reihen hatte, die durch
ſchlagskräftig genug ſpielten, um in dem meiſt
offenen Spiele die zum Siege notwendigen Tore
zu ſchießen. Das waren der Mittelſtürmer
Zarembſki (Glückauf Beuthen) und der Rechts
außen Slotta vom gleichen Verein. Anſonſten
ſtützten ſich die Oberſchleſier auf ſieben Spieler von
Beuthen 09, die ja mit ihrer Mannſchaft drei
Jahre lang unbeſiegt blieben und in dieſem Sinne
Zuch die erfahreneren Spielzüge boten.

Die Mittelland-Elf, die in der gemeldeten Be
ſetzung antrat, braucht ſich der Niederlage nicht zu

ſchämen. Es gelang ihr, der Gaſtmannſchaft alles
Können abzuverlangen. Das wurde erreicht durch
ein ſchnelles Kampfſpiel, dem lange Zeit die guten
Ausſichten auf einen Erfolg verblieben. Denn dem
Führungstreffer durch Zarembſki ließ Rö ſt h
in g (Weiſe) bis zur Pauſe das 121 und nach
dem Wechſel das 2:1 folgen. Dadurch kamen die
Gäſte etwas aus der Faſſung, ſo daß mit einem
Sieg Mittellands zu rechnen war. Mitte der
zweiten Halbzeit durchbrach aber Zarembſki inſchneller Folge dreimal die Deckung der „Mittel
känder“ und dreimal traf er dabei auch ins
Schwarze. Nach Meyers 4:3 und Brotzecks
(Sportfreunde Klausberg) 5:3 war das Endergeb
nis nach einem ſpannenden Spielverlauf erreicht.

Die Mannſchaft des Gebietes Mittelland war
mit jüngeren Spielern beſetzt, die auf ein weiteres
Jahr in der Bannmannſchaft bleiben und während
dieſer Zeit auch reifer im Kampfſpiel werden, ſo
daß man von dieſer Beſetzung auch ſpäter Siege
gegen Mannſchaften wie die der Oberſchleſier er
warten kann.

So lebten ſie im Sowjelſtaat!
Millionen bilden ſich ein Urkeil Von Kriegsberichter Schuwarz van Berk

(PK.) Es muß jedes Wort ſtimmen, das
wir ſchreiben. Millionen Soldaten können es
nachprüfen, Millionen Menſchen bilden ſich
ein Urteil über dieſes Land, das mehr als
zwanzig Jahre verſchloſſen war. Finnen
kämpfen mit uns. Jtaliener, Rumänen,
Ungarn, Slowaken; auch Spanier werden
bald im Land ſein.

Wie ſieht es im Land aus? Vor mir liegt
die Brieftaſche eines gefallenen Sowjetoffi
ziers. Sie ſteckt voller Photos. Man ſieht
einen großen, blonden Mann mit einem
energiſchen, geſcheiten Geſicht, in einer dicken
Pelzuniform, mit einer fülligen, kleinen,
kurzhalſigen Frau. Er war zuletzt Chemiker
in einer Zuckerfabrik, muß aber die ganze
Parteikarriere durchexerziert haben. Ein
Bild zeigt ſeine Frau als junges Mädchen,
in bunter Tracht mit Bändern im Haar und
einer Balalaika im Schoß. Auf allen ſpäte
ren Bildern iſt ſie proletariſch gekleidet. Ein
ganzes Bündel Aufnahmen ſtammt aus der
Krim. Da ſitzt das Ehepaar unter der Ober
ſchicht. Jmmer ſind eine Reihe von Juden
und Jüdinnen dabei, die einzigen übrigens,
die ſich mit einiger Koketterie in Szene zu
ſetzen wiſſen; alle anderen Geſichter ſind auch
unter dem heiteren ſommerlichen Himmel
eigentümlich ſtarr und ſtreng, wie die von
allzu fleißigen Schülern. Ja, es ſind

Streber! Man hat den Eindruck, als ob
auch ihr Lachen noch gequält ſein müßte.

Geben dieſe Bilder einen Aufſchluß? Die
Gefangenen, die wir machen, ſchweigen
dumm und ſtur, ihre Offiziere ſondern ſich
ab und ſchweigen noch hartnäckiger. Ehe wir
den Menſchen das Siegel vom Munde neh
men, werden viele Dinge geſchehen müſſen.
Vorerſt läßt ſich nur die Hinterlaſſenſchaft
der Funktivnäre prüfen, ihre Lebensform
und Ordnung, ihre Verheißung und ihr
Verhalten.

Wir kamen nach Lemberg, wo deutſche
und ukrainiſche Poſten eine Menſchenmenge
zurückdrängten, meiſt Frauen und Mütter.
Während wir uns berichten ließen, was
hier geſchehen, gelang es der einen oder an
deren Frau, an das Holztor des Hofes zu
kommen und einen raſchen Blick durch ein
kleines viereckiges Loch zu werfen. Die
Frauen ſchwankten, hielten ſich am Tor feſt,
fuhren mit der Hand zum offenen Munde,
drückten die Schultern zuſammen, als ob ſie
frören. Auch wir traten an das Tor und
gingen hindurch und ſahen im Hauſe die
Leichen, Männer und Frauen, in Bergen
aufgeſchichtet, die Zellen als gefüllte Grab
kammern, im Hof die friſchen Maſſengräber
und unmittelbar hinter dem Tor, was die
Frauen ſo entſetzt hatte, den Hügel der
letzten Exekutierten, Frauen und Mänger
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dem Ziele zu, aber Kaindl rang ihn 50 Meter
vor dem Band nieder.

Syring 10 000-Meter- Meiſter vor Haushofer
Max Syring, der alte Kämpfer, der tags

zuvor in den 5000 Meter die Ueberlegenheit Raffs
anerkennen mußte, unternahm am Sonntag einen
zweiten Verſuch, zu Meiſterehren zu kommen, und
der gelang. Jn einem ſchönen Rennen, das ab
wechſelnd von Syring und Haushofer geführt
wurde, triumphierte der Wittenberger durch ſeinen
berühmten Endſpurt in 31:00,4 mit 2,6 Sekunden
Vorſprung vor dem Meiſter des Vorjahres. Alle
ſechs Endlaufteilnehmer blieben unter 32 Minuten.

Die 110 Meter Hürden waren eine ſichere Sache
für den BSCegx Zepernick, der das Rennen
ohne ſchwere Gegnerſchaft in 15,3 Sek. mit einer
Zehntelfekunde Vorſprung gegen den Königsberger
Strehlau gewann. Altmeiſter Erwin Weg
ner (Poſen) wurde in 15,6 Dritter vor ſeinem
alten Widerſacher Kumpmann (Hagen) mit gleicher
Zeit.

Fromm gewann lange Hürdenſtrecke.
Bis zur letzten Hürde der 400 Meter ſah der

Berliner Brand wie der ſichere Sieger aus. Aber
da ſtrauchelte er, und der Tölzer Fro mm ſiegte
mit winzigem Vorſprung. Für beide lautete die
Zeit 55,6.

Berg mit 69,36 Meter
Mit der auch international beachtlichen Leiſtung

von 69,36 Meter verteidigte Berg (Leipzig)
ſeinen Titel als deutſcher Speerwurfmeiſter er
folgreich und überbot damit ſogar noch ſeine 67,73
Meter des Vorjahres. Schon ſein erſter Wurf lag
über 65 Meter, und er verbeſſerte ſich dann ſtän
dig. Mit reſpektvollem Abſtand folgte als Zweiter
der Berliner Wenzel mit 62,95 Meter.

Luther vor Long und König
Nach ſchwachen Vorkampfleiſtungen wurden

Luther (Gerlin), Dr. Long (Leipzig) und
König (Stettin) in der Entſcheidung ſtets beſſer,
und ſchließlich ſiegte Luther mit 7,20 Meter klar
vor dem wiedererſtandenen Long mit 7,09 Meter
und dem ſich gut haltenden Meiſter des Vorjahres
König mit 7,03 Meter.

Zahl der Verſuche entſchied
Sehr geringe Unterſchiede in der Kampfftärke

gab es im Hochſprung der Frauen. Die Münchnerin
Doris Eckelt ſiegte ſchließlich mit 1,54 Meter vor
Gräfin Solm s (Wünsdorf) und Lockemann
(Jena) mit der gleichen Leiſtung nur deshalb, weil
ſie einen Verſuch weniger aufzuweiſen hatte.
Solms und Lockemann wurden auf den zweiten
Platz geſetzt, genau ſo wie Gerſchler und Matthieſen
(Hamburg) mit je 1,45 Meter auf den vierten.

Zum Abſchluß noch einmal Giſela
Giſela Mauermayer (München) holte ſich

traditionsgemäß ihren zweiten Titel im Diskus
wurf. Mit 43,89 Meter erreichte ſie zwar ihren
Weltrekord von 48,31 Meter bei weitem nicht, die
Leiſtung genügt aber, um die Kaſſelerin Hage
mann (40,29 Meter) klar hinter ſich zu laſſen.

Männer: 100 Meter: 1. Scheuring (Stuttgart) 10,8
Sekunden, 2. Bönecke (Berlin) 10,8 Sek., 3. Mellero
wicz (Berlin) 11,0 Sek. 400 Meter 1. Ahrens (LSV
Berlin) 49,3 Sek., 2. Lin. Müller (Saarbrücken) 49,8
Sekunden, 3. Oberfeldw. Linnhoff (LSV Berlin) 50,0
Sekunden. 800 Meter 1. Feldw. Rudolf Harbig (Braunſchweig) 1:54 Min. 2. Giteſen (LSV Berlin) 1:55,4 Min.
3. Heß (LSV Berlin) 1:55,6 Min. 1500 Meter 1. Kaindl
(München) 3:55,2 Min. 2. Dompert (Straßburg) 3:55,4
Minuten, 3. Böttcher (Wittenberg) 3:57,8 Min. 10 000
Meter: 1. Syring (Wittenberg) 31:00,4 Min. 2. Haus
hofer (Kempten) 31:03,0 Min. 3. Timm (Berlin) 31:25,2
Minuten. 110 Meter Hürden: 1. Zepernick (Berlin) 15,3
Sekunden, 2. Strehlau (Königsberg) 15,4 Sek., 3. Erwin
Wegner (Poſen) 15,6 Sek. 400 Meter Hürden: 1. Fromme
(Bad Tölz) 55,6 Sek., 2. Brand (Berlin) 55,6 Sek.,
3. Darr (Gotha) 58,2 Sek. Weitſprung: 1. Luther (Ber
fin) 7,20 Meter, 2. Long (Leipzig) 7,09 Meter 3. König
(Stettin) 7,03 Meter. Diskuswerfen: 1. Wotapek (Poli
zei Wien) 47,58 Meter, 2. Lampert (Litzmannſtadt) 44,61
Meter, 3. Marktanner (Stuttgart) 44,47 Meter 4. Blask
(Berliner SC) 43,99 Meter. Speerwerfen: Berg (Leip
zig) 69,36 Meter, 2. Wenzel (Berlin) 62,95 Meter, 3. Pek
tor (Wien) 6255 Meter, 4. Hißbach (Deſſau) 61,01 Meter.
Amal 100 Meter: 1. Luftwaffen SV Berlin l, 42,7 Sek.
2. Sportgem. 4 Berlin 44,0 Sek., 3. Deutſcher SC
Berlin 44,0 Sek.

Frauen: 100 Meter: 1. Kühnel (München) 12,3 Sek.,
2. Blask (Charlottenburg) 12,7 Sek. 3. Joeckel (Bad Orb)
12,7 Sek. Diskuswerfen: 1. G. Mauermayer (München)
4583 Meter, 2. Hagemann (Kaſſel) 40,29 Meter, 3. Som
mer (Breslau) 40,18 Meter. Kugelſtoßen: 1. G. Mauer-
mayer (München) 12,94 Meter, 2. Grebe (Magdeburg)
12,78 Meter, 5. Kirchhoff (Bielefeld) 12,68 Meter. Hoch
ſprung: 1. Eckelt (München) 1,54 Meter, 2. Gräfin Solms
(Wünsdorf) und Lockemann (Jena) je 1,54 Meter.
Amal 100 Meter: 1. SC Charlottenburg 49,6 Sek.,
2. Eintracht Frankfurt 50,1 Sek., 3. MTV 79 München
50,2 Sek. 200 Meter: 1. Vogt (GBerlin) 25,6 Sek., 2.
Winkels (Köln) 25,7 Sek., 3. Köhnſen (Hamburg) 25,8
Sekunden. 80 Meter Hürden: 1. Peter (Oppeln) 11,7 Sek.,
Z. Prater (Weimar) 11,7 Sek., Bruſtbreite zurück, 8. Krü
ger (Dresden) 12,3 Sek.

mit ſchwarzen Rinnſalen in den Mund-
winkeln.

Wir ließen uns die Geſchichte unſeres
Friſeurs erzählen, deſſen Salon wie
alle Friſierſtuben Lembergs, in die Kor
porative gezwungen war. Man hatte
ihm einen jüdiſchen Kaſſierer und einen
jüdiſchen Geſellen ins Geſchäft geſteckt, und
alle vierzehn Tage war ihm ſein Anteil
aus den Geſamteinnahmen der Korporative
ausgezahlt worden, 32 v. H. ſeiner Laden
einnahme. Es war ſo geweſen, daß neben
der Armee und der GPU. eine bolſchewi
kiſche Bürokratie eingezogen war, die das
Einkommen und den Umſatz aller durch
ihre Hände gehen ließ, die über der Stadt
eine Art Warenhaus errichtete, aus dem die
Läden, die Werkſtätten, die Reſtaurants
und Kaffees, die Zeitungskioske und Ta
baksbuden, die Limonadenſtände und Eis-
ſtuben beliefert wurden.

Wie aber die Sowjets gelebt hätten?
„Beſſer als in der UdSSR.“, ſagten alle,

als ein Tiſchler den Einzug und den Aus
zug der ſowjetiſchen Offiziersfrauen be
ſchrieb. „Sie kamen an mit hohen Schaft
ſtiefeln und Kopftüchern, wie vom Dorf.
Sie ſahen unſere Frauen und Mädchen,
ſtaunten vor den Schaufenſtern und fanden
in den Kleiderſchränken der Verbannten
Dinge, die ſie in keinem Kettenladen je ge
ſehen. Sie krochen wie Falter aus der
grauen Puppe. Aber vorige Woche, als es
an der Grenze zu donnern begann, da ſahen
wir ſie zum Bahnhof ziehen, wieder in ihren
hohen Stiefeln, wieder mit den Kopftüchern.
Man würde ſie zu Hauſe als „Burſchuis“
verdächtigen und verläſtern.“
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Die Gauſtadt Halle
9A.-Brigadeführer Ray gefallen

Jm Kampf gegen den bolſchewiſtiſchen
Weltfeind iſt am 8. Juli 1941 in einem
Waldgefecht bei Janowo durch Bauchſchuß
der SA.-Brigadeführer Rudolf May ge
fallen. Einer der älteſten Nativnalſozia
liſten hat damit ſeine Treue zu Führer und
Volk mit dem Tode beſiegelt. Er war Trä

Aufn.: Eingeſandt.

ger des goldenen Ehrenzeichens der Partei,
es Ehrenzeichens der Alten Garde 1928,

der Parteidienſtauszeichnung in Bronze
und Silber, der Erinnerungsmedaille des
Sudetenlandes und der Oſtmark.

SA.-Brigadeführer May wurde am
5. Oktober 1902 in Schoſſendorf (Böhmiſch
Leipa) geboren. Bereits im Jahre 1921 trat
er der Wiener OT. (Ordnertruppe) der
NSDAP. bei und wurde Mitbegründer der
NSDAP., Hitlerbewegung, in Wien 1926.
Jn den Jahren von 1921 bis 1932 hat er

ſich an allen Trutzaufmärſchen, Verſamm
lungen, Saalſchlachten und ſonſtigen Aktio
nen der SA. aktiv beteiligt. Ueber ſechs
Monate Gefängnis und Kerker hat er für
ſein Eintreten für die Bewegung abge
ſeſſen. Jm Laufe der Jahre bekleidete er
die verſchiedenſten Dienſtſtellen. Am 1. Juli
1933 wurde Pg. Rudolf May zum SA.
Brigadeführer vefördert. Jm Auguſt 1936
übernahm er die Führung der SA.-Brigade
137 in Magdeburg und wurde im gleichen
Jahr Ratsherr der Stadt Magdeburg. Am
1. Juli 1938 ging er als Führer der GJ.
Brigade 95 „Steiermark Süd“ nach Graz,
wo er ein Jahr lang wirkte. Dann kehrte
er zur SA.-Gruppe Mitte zurück und über
nahm die Brigade 38 in Halle.

Auf ſein Drängen wurde er am 1. April
1941 zu einem Jnfanterieregiment einge
zogen und nach kurzer Ausbildung rückte
er ins Feld zum Kampf gegen die Bolſche
wiſten, in dem er jetzt gefallen iſt.

Ein vorbildüicher Kamerad

Aus Anlaß des Heldentodes von SA.
Brigadeführer May hat der Führer der
SA. Gruppe Mitte, SA.-Obergruppenführer
Kob, folgenden Nachruf erlaſſen: Als Sol
dat in einem Jnfanterieregiment gab ſein
Leben für Führer und Volk im Kampfe
gegen den bolſchewiſtiſchen Weltfeind am
8. Juli 1941 bei Janowo der SA.Brigade
führer Rudolf May, Führer der SA.
Brigade 38, Halle S., Träger des goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP., Inhaber der
Verdienſtkreuze der NSDAP. in Silber und
Bronze und der Erinnerungsmedaillen vom
Sudetenland und der Oſtmark. Die SA. ver
liert in ihm einen ihrer älteſten und
treueſten Mitkämpfer und einen der
erſten SA.Führer der Oſtmark. Jm Bereich
der SA. Gruppe Mitte führte er von 1936
bis 1938 die Brigade 137, Magdeburg, und
ſeit 1939 die Brigade 38 in Halle S. Er war
ein vorb.ildlicherKamerad und SA.Führer, ſein Wollen und Wirken wird ewig
leben in der SA.

Halle am Sonnkag
Ach leidige Chroniſtenpflichten!
Was ſoll vom Sonntag ich berichten?
Zumal ich noch mit einem braven
Geſicht den Vormittag verſchlafen!
Dann dacht' ich an die Völkerſcharen,
Die unterwegs zur Heide waren,
Und ſtellte als bequemer Mann
Lieber den Rundfunk etwas an.
Am Nachmittag, da wollt' ich wandern,
Doch überließ ich's ſchließlich andern.
Blieb ſtill daheim in meinen Pfählen
Und ließ am Abend mir erzählen,
Wie man den Sonntag drauß verbracht,
Jm Bade, bei der Kaffeeſchlacht,
Im Schrebergarten, wo die Gäſte
Schmauſten Johannisbeeren feſte
Und wo man, bis die Dämm'rung nahte,
Gemütlich ſaß bei einem Skate.
Doch dann macht' ich mich auf die Socken,
Entſchloſſen, nicht mehr heim zu hyocken,
Und ſah mir drauf geſagt, getan!
Die Wochenſchau im Kino an.
Sah die Freiwilligen marſchieren,
In Spanien, Holland ſich formieren,
Sah, wie Europa wie ein Mann
Moskaus Verrätertum greift an,
Sah unſre tapfern Truppen ſtreiten

Herr über alle Schwierigkeiten
Sah die Sowjetarmee zerſchlagen,

Geſtraft an Mann und Roß und Wagen,
Sah all die Bilder, kaum zu nennen,
Die feſt ſich ins Gedächtnis hrennen,
Und die der Heimat geben Kunde
Vom feierlichen Ernſt der Stunde.
Wie leidige Chroniſtenpflichten
Was ich vom Sonntag kann berichten,
Jſt: daß das Herz der Heimat wacht
Für die Soldaten in der Schlacht!

Liſſy Kaiſers Abſchiedsabend

Angeſichts der vielen, vielen Blumen, mit denen
das halliſche Operettenpublikum geſtern abend ſeine
erſte Operettenſängerin Liſſy Kaiſer beſchenkte,
mag ihr der Abſchied von der Gauſtadt nicht leichter
gefallen ſein als allen, die ſie in den vergangenen
drei Spielzeiten mit ihrer Kunſt erfreut hat. Denn
wer hat Liſſy Kaiſer nicht in ihrer Lieblingsrolle
der Tatjang in beſter Erinnerung, und denken wir
nur an die vielen Rollen, in denen ſie als eine
tüchtige Sängerin, als eine ſtets abſolute Natur-
lichkeit und äußerlich wie innerlich vornehmes
Weſen offenbarende Künſtlerin ſich exwies und be
währte: ſo verſtehen wir den Widerhall, den ſie
zwangsläufig auslöſen mußte. Als erſte Operetten
fängerin geht Liſſy Kaiſer an das Staatstheater
des Generalgouvernements zu Krakau. Unſere
beſten Wünſche begleiten ſie.

Dr. Wilhelm Hambach.

nachts zwiſchen verkehrten Fronken
Wo war Freund wo Feind? Verſteckſpiel im Dunkeln die Wälder an der Rollbahn

Von Kriegsberichterschwarz van Berk
PK). Wir haben eine verrückte Nacht

hinter uns, aber der Bolſchewik nicht min
der. Wer hat wen überraſcht?

Wir nehmen die Karte vor und ſuchen,
was hinter uns liegt, zu klären. Der Arzt
iſt dazugekommen er hat das tollſte Er
lebnis von uns allen gehabt. Die Karte
Hier geht die große Straße von Weſt nach
Oſt. Es iſt die Rollbahn Nord, die
unſere Panzer als erſte gewählt haben.
Sie machten kehrt und fuhren eine Um
leitung dorthin, ließen dabei ein Dreieck,
ſtark mit Wäldern untermiſcht, liegen. Die
ſes Dreieck mußte geſäubert, die Rollbahn
Nord hinter ihnen ſchnell geöffnet werden.

Schützen fallen aus den Bäumen
Die Aufklärungsabteilung fährt am

Nachmittag in die Rollbahn ein, die wie
eine Schneiſe der Zerſtörung von den Pan
zern zurückgelaſſen iſt. Die Gräber nehmen
zu, die Schützenlöcher mehren ſich. Es iſt
hart gekämpft worden. Während die Däm
merung ihre Schatten wie dunkle Schlag-
bäume über die fahrende Kolonne ſenkt,
kommt der Ruf: „Panzer von links
Wir ſehen, wie Gebüſch ſich bewegt, als ob
Wild ſich hindurchdrücke. Unſer nächſter
Panzerſpähwagen feuert bereits eine leuch
tende Spur Geſchoſſe ins Gehölz. Wenn
die Burſchen ſchnell herankommen, hauen
ſie uns ſchön zuſammen, denken wir. Aber
ſie drängen weiter an uns vorbei, parallel
zur Straße, unſerer Fahrtrichtung ent
gegen. Was ſoll das? Jetzt kommt wahr
haftig einer aus dem Unterholz ins Freie
und ſtoppt nicht. Jetzt wird er uns ſeinen
Turm freundlich zuwenden aber er dreht
ihn nicht. Er fährt ſtur weiter nach Weſten,
immer gleichlaufend mit der Straße, und
ſein Geſchütz bleibt wie feſtgeklemmt. Das
iſt unglaublich! Eine neue Garbe von Ge
ſchoſſen rauſcht ihm ſchräg nach in einer
ſteilen Parabel. Sie hat eine ungeahnte
Wirkung: Aus den Bäumen fällt vor
Schreck ein ganzes Neſt bolſchewiſtiſcher
Schützen! Dann ſpricht unſere ſchwere Pak
drei ernſte Worte und der Panzer ſteht
und haucht ſeinen letzten blauen Atem aus.
Die anderen treten nicht aus dem Gehölz
hervor, einen hört man davonraſſeln

Aufſitzen. Das war eine klare Abrech
nung. Aber wir haben Zeit verloren, und
die Dämmerung hat nicht zugewartet. Jetzt
kommt das ekelhafte Fahren ohne Licht, und
vor uns tun ſich große Wälder auf.
Sowjetpanzer hinter den Deutschen
Eine Stockung entſteht. Unſere Spitze
iſt weit voraus. Kradmelder bringen Mel
dungen von verſchiedenen Seiten, die ſich
widerſprechen. In der Ferne geht eine Ex
ploſion hoch, genau über der Rollbahn, eine
gewaltige rote Feuerblume entfaltet und
entblättert ſich über dem Forſt. Aber auch
rückwärts im Gelände ſtiebt Leuchtſpur
munition nach verſchiedenen Seiten. Das
ſind untrügliche Zeichen von verwirr
ten und verkehrten Fronten.

Die Spitze hält. Ein Kradmelder, der
ihr nachjagt, trifft auf rollende Zugmaſchi
nen; er denkt, es iſt der Schluß der Kolonne,
denkt, es ſind Zugmaſchinen der Kolonne

mit leichten Flakgeſchützen oben und hängt
ſich befriedigt an. Auf einmal ſieht er vor
dieſem Wagen etwas krachend zur Seite
fallen, wirft ſich mit dem Krad in den Gra-
ben, gerade noch im rechten Augenblick,
denn ſchon ſetzen die Wagen zurück
Sowjet Panzer! Sie haben ſich
ſeelenruhig hinter die deutſche Kolonne ge
ſetzt und ſind mitgefahren, haben vielleicht
gemeint, es ſei eine eigene Kolonne, aber
dann gemerkt, daß es kein ruſſiſches Benzin
war, was ihnen um die Naſe wehte, ſie ſind
jedenfalls weitergefahren und haben, als
die Schützen abſtiegen, Handgranaten auf
ſie geworfen und kehrtgemacht.

Der Kommandeur gibt den Befehl, am
Waldrand unterzuziehen. Aber kaum iſt das
geſchehen, als ein Funkſpruch der erſten
Kompanie kommt, die in ſchwerer Bedräng
nis um Entſetzung bittet. Wir werfen die
Maſchinen an und preſchen zurück auf die
Rollbahn und dieſe noch einmal hinunter.
An einer Weggabelung ſteht ein Mann
und regelt den Verkehr. Er winkt uns freie
Durchfahrt zu, ganz munter und lebhaft. Jn
der grauen Dämmerung hat er zur Linken
eine Kolonne geſtoppt, die faſt parallel zur
Rollbahn wartet, Laſtwagen und ähn-
liches ähnliches denken wir. und haben
es kaum gedacht, als dieſe wartende Kolonne
aus allen Rohren zu feuern beginnt.

Wir ziehen die Buckel ein. „Karacho! e
ſchreit der Chef, Karacho! Es ſind Bolſche
wiken! Wir müſſen durch zur 1. Kompanie!

Wir müſſen! Das Bataillvn wird ſich
dieſer Geſellſchaft annehmen.“ Schon er
widert es das Feuer, über unſere Köpfe hin
weg. Zwiſchen zwei feuernden Haufen
fegen die Kradſchützen dahin. Es iſt wie ein
Hechtſprung durch praſſelnde Feuerkränze.
Nicht alle, aber doch genug kommen zur
1. Kompanie, als ſie in letzter Verzweiflung
ſich eines Panzers und ſie umzingelnder
Schützen erwehrt. Wir hauen ſie heraus.

Das Erlebnis des Arztes
Das alles ſprach ſich ſchnell genug herum.

Aber die Geſchichte von unſerem Arzt war
doch die beſte. Der war immer mit uns
vorne geweſen und hatte, als wir den Wald
rand bezogen, ſich zwiſchen uns in ſeinen
Wagen gefetzt. Da war er geblieben und in
den Schlaf wie in ein tiefes Loch gefallen.
Nichts hatte er von unſerem Aufbruch ge
hört. Als er wach wurde, zupfte ihn jemand
am Aermel er ſah ein breites Geſicht vor
ſich, eine niedrige Tellermütze undö
einen roten Stern. Der Bolſchewiſt griff
ſich mit einer Hand an den Hals, mit der
anderen hielt er unſerem Auzt ein Verband
päckchen vor die Naſe. Ich glaube, vaß
ich ſelbſt im Halböunkel um eine Nuance
blaſſer geworden bin“, meinte der Arzt,
„aber ich konnte ſchnell noch meinem Fahrer
einen Stoß geben und zur Piſtole langen.
Da fing der Sowjetſoldat an zu weinen.
Ich ſchob ihn beiſeite, Lärm wollten wir nicht
machen, wir kurvten auf die Rollbahn und
kamen genau in das Frühgefecht des Ba
taillons an der ſchönen Wegegabelung mit
der ungelöſten deutſch-ſowjetiſchen Verkehrs
regelung.“
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28. Fortſetzung

Ich beſchloß, direkt auf das Ziel loszu
gehen. „Weil wir gerade von Würzburg
ſprechen. nahm ich ihre letzten Worte auf,
„ſo fällt mir ein, daß ich fa heute ſchon mit
einem Würzburger geſprochen habe. Du
kennſt ihn übrigens auch.

„Jch?“ ſagte ſie unſchuldig und verwun
dert. „Einen Würzburger?“

„Doch. Er heißt Franz Hornung.
„Ach“, flüſterte ſie. ſtehenbleibend. Jhr

hübſches Geſicht war rot bis unter die Haar
wurzeln. „Franz aber das iſt doch ganz
unmögliche

„Nicht unmöglich. Er befand ſich heute
vormittag im Dorf, im Kaiſerblick. Wahr
ſcheinlich iſt er ſchon wieder auf und davon
er hatte nur einen Tag Zeit. Der Grund
feines Kommens war, daß er mich ſprechen
wollte und zwar deinetwegen, Roſe
marie.“

Wenn ſie noch um einen Schaktken mehr
erröten konnte, ſo geſchah es jetzt. Neben
bei geſagt: Sie ſah in ihrer Verwirrung
reizend aus. „Meinetwegen“, wiederholte
ſie leiſe. „Hat er dir vielleicht erzählt
„Davon wollte ich eben ſprechen. Komm“,

ich zog ſie auf eine Bank nieder, die der
Fremoöenverkehrs- und Verſchönerungs
verein Geltenhauſen am Wege aufgeſtellt
hatte. Vor uns blitzt ein blanker Seeſtreifen
gleich einem Silberband zwiſchen vereinzel
ken Bäumen. „Er machte mir ein Geſtänd

nis, das er meiner Meinung nach beſſer
s dir perſönlich gemacht hätte. Er liebt

ich.

Sie gab keine Ankwort. Jhre Wangen
glühten.

„Man ſoll über keinen Menſchen ein
Urteil fällen, den man nur ein paar Stun
den kennt. Das eine aber kann man in
dieſem Fall wohl ſagen: Dieſer Franz
Hornung iſt mehr als ſchüchtern. Jch hoffe,

bartnäckig.

daß er in ſeinem Beruf energiſcher iſt, als
in ſeinen privaten Dingen

Franz Hornung iſt außerordentlich
tüchtig!“ fiel Roſemarie mir ins Wort.
„Man brauchte ſich nicht zu wundern, wenn
er ſchon in jungen Jahren Filialdirektor
würde!“

„Das iſt er ſchon. Vor ein paar Tagen
hat er die Nachricht bekommen, daß er zum
Leiter der Filiale ſeiner Bank in Kitzingen
beſtellt worden iſt.

Sie lächelte glücklich. Jch glaubte jetzt
ſchon ziemlich genau zu wiſſen, wie es um
meine Kuſine ſtand. „Jch habe es gewußt!
meinte ſie leiſe. „Nicht, daß du meinſt, ich
würde ihn ſchon ſehr lange kennen. Er kam
einmal zu einer Verwandken in Jngolſtaöt,
und bei einer Tanzunterhaltung trafen wir
uns. Er gehört nicht zu den jungen Leuten,
die einem Mädel gleich den Hof machen; das
kann er gar nicht. Leider Der Seufzer
war echt. „Aber ſoviel merkte ich doch, daß
er ſich nach mir umſah. Später ſchickte er
Blumen und noch einmal Blumen. Wenn
wir beiſammen waren, dann ſprach er über
alles mögliche, nur nicht über ſich ſelbſt.
Aber am nächſten Tage kamen wieder
Blumen. Dann, in Würzburg wußte ich es
einzurichten, daß er von meiner Anweſen
heit erfuhr: Er hatte mich nicht vergeſſen.
Er iſt ein grundanſtändiger Kerl aus aus
gezeichneter Familie. Ich weiß genau, daß
es in ſeiner Heimat eine ganze Menge
Mädchen gibt, die froh wären, wenn er ſie
heiraten würde.

„Sieh einmal an. Und warum kuk er es
nicht?“ Jch wartete, aber Roſemarie ſchwieg

„Dann will ich es dir ſagen.
Doch, er will heiraten, aber ausgerechnet

„Hak er das geſagk
„Jawohl. Leider nur zu mir und nicht

gleich zu dir. Das verzögert die Geſchichte.
Wie ſteht es übrigens mit dir? Schließlich
hat doch ſein ganzes Werben keinen Zweck,
wenn er dir gleichgültig iſt!“

„Er iſt mir nicht gleichgültig“, hörte ich
Roſemarie ſagen. Das hatte ich mir gleich
gedacht. „Aber es gefällt mir nicht, daß
er da nicht ſelbſt kommt er müßte doch
gemerkt haben

„Hat er auch. Ein wenig auf feden Fall.
Aber unſer Herrgott hat viele merkwürdige
Käuze erſchaffen.“ Begütigend klopfte ich
ihr auf die Schulter, denn es ſchien mir faſt,

als wäre ihr das Weinen recht nahe. „Um
Gottes willen keine Tränen! Das kann ich
nicht ſehen. Und was ſoll ich nun tun?
Jhn verſtändigen? Das wollte er nämlich.
Das Jawort und den Kuß dazu ſoll er ſich
nur ſelbſt holen. Ein anderer würde darum
ſtundenlang laufen; er fährt davon! So
verſchieden ſind die Männer!“

Das letztere hätte ich nicht ſagen ſollen.
Roſemarie begann tatſächlich zu weinen.
Das konnte ja eine nette Ehe werden. Er
ſchüchtern wie ein Pennäler, ſie ſo nahe
ans Waſſer gebaut. Vermutlich würde ſich
das aber nach einer gewiſſen Zeit wohl von
ſelbſt geben. „Jch bitte dich, daß du gar
nichts unternimmſt“, bat ſie, leiſe ſchluch
zend. „Es iſt mir nicht recht, daß er da
einen Mittelsmann brauchte. Wenn er mich
will, muß er mich auch ſelber holen. Ver
ſprich mir, Martin, daß du ihm nicht
ſchreibſt nicht wahr, du tuſt es nicht

„Jch will es mir noch überlegen
Sie ſtand auf. Die Tränen liefen ihr

Kber das hübſche Geſicht wie kleine ſilberne
Kügelchen. „Gehen wir“, forderte ſie mich
auf. „Das tut mir gut. Und ſprich nicht
mehr darüber. Es iſt doch ſchrecklich, wie
nahe Freude und Kummer beiſammen
wohnen

„Alſo doch Freude
Sie nickte und wurde wieder einmal un

gewöhnlich rot.
Schweigend legten wir den Weiterweg

zurück. Nachdem ich Roſemarie beim Ober
wirt untergebracht und eben noch geſehen
hatte, wie ſich der hinauswurfbegabte Haus
knecht in ihrer Nähe niederließ, wanderte
ich zum Haus der Witwe Ebersberger hin
ſber. Das Glück war mir hold, ſie war zu
Hauſe, fa, ſie öffnete mir ſelbſt und machte
ſogleich den Eindruck einer rechtſchaffenen
und gutgewachſenen Frauensperſon, die
einem Waldemar Brügel wohl gefallen
konnte. Was ich wollte?, fragte ſie ſtreng.

Mein Name ſei Bergmeier, Ingenieur
Berameier, ich ſei Gaſt der Penſion Almen
rauſch in Geltenhauſen und komme im Auf
trag des Herrn Privatier Brügel aus
Lanöshut

„Ach ſol“ Frau Ebersberger lächelte
vielſagend. „Bitt' ſchön. Kommens nur
herein. Und dann ſchießens los

Das tat ich auch. Recht wohl war mir
nicht dabei, als ich auf dem feberweichen
Sofa ſaß und mir gegenüber die verwitwete

Geſchäftsinhaberin ſah, die mit prüfendem
Blick meinen Anzug zu muſtern ſchien. Die
Sache wäre die, begann ich, daß

Vertrauen zu beſitzen.
alles erzählt.
Ebersberger ſeine erſten Verſuche falſch
verſtanden. (Fortſetzung folgt.)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Er habe mir auch

Waagerecht? 1. Siehe Anmerkung, S. vitaminreicht
Frucht, 9. Leibesübungen, 11. Waſſerpflanze, 13. Be
zeichnung des Rennſports, 14. Stadt in Südfrankreich,
15. Alpenweide, 16. Strick, 17. chemiſcher Grundſtoff
13. Abkürzung für Meridian, 20. Längenmaß, 22. deut
ſcher Mediziner und Bakteriologe, 23. ruſſiſches Gebirge,
24. Gartenfrucht, 25. altvenezianiſcher Adelstitel, 27. ſieh
Anmerkung.

Senkrecht: 1. Teigmaſſe, 2. norddeutſcher Dichter
3. Brennmaterial, 4. Behörde, 5. japaniſche Hafenſtadt
6. Stadt in Salzburg (Oſtmark), 7. ſpaniſcher Frauen
name, 10. Exploſiyſtoff, 12. Tiſchgeſchirr, auch Mahſzeit,
14. Wappentier, 16. Pforte, 17. deutſcher Armceführet
im Weltkrieg, 18. ſüdgriechiſche Halbinſel, 19. deutſcher
Strom, 20. Windel, Verbandſtoff, 21. Fatterzeng
Gineſiſcher Tagelöhner, 24. Ruderboot, 26. Zeichen fur
Wismut h.

Anmerkung: 1. i ein ſchweizeriſcher Jugend undVolkserzieher 1827); 27. iſt der ne un des Be
gründers der nationalen und ſportlichen Jugenderziehung

1852).

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

s HerrBrügel ſo etwas wie ein ſchlechtes Gewiſſen
habe. Jch könnte mich rühmen, ſein ganzes

Wahrſcheinlich habe Frau

Waagerecht: 1. Afbeſt, Aſtt, 7. Toedt, 10. Scha
12. Lein, 13. Thomas 15. Ren, 16. Ais, 17. San,
13. Rum, 19. con, 21. All, 23. Roehre, 25. Reep, 27. Stier,
28. Trias, 30. anno, 31. Pußta.

Senkrecht: 1. Athos, 2. Siam, 3. Sol, 4. Teex, 5. Afe
g. S iller, 8. Die 9. Jnn, i. Laſur-14. Samos, i9. China, 20. Rers, 21. Art, 22. Leip
24. Etat, 26. Pau, 29. SS,
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